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Holz belassen oder 
behandeln?

Ob wenig pigmentier te Dünnschicht-
lasur, ob deckende Lackierung mit gros-
ser Filmdicke: Ihr Zweck ist es, in erster
Linie zu verhindern, dass natürliche Pro-

zesse ausgelöst werden, die vom Bau-
herrn nicht erwünscht sind. Darunter
fallen der Verlust der farblichen Inten-
sität der Ober fläche, die Neigung des
Holzes zum Schwinden und Quellen
sowie der Bewuchs durch Schimmelpil-
ze und Algen.

Der Werkstoff Holz behält in technisch korrekt ausgeführten Fassaden, auch

naturbelassen, während Jahrzehnten seine hervorragenden konstruktiven

Eigenschaften. Diese Aussage macht Klaus Richter, Abteilungsleiter Holz der

Eidgenössischen Materialprüfungs- und Forschungsanstalt. Wenn es aber um

ästhetische Aspekte und die Farbkonstanz geht, sollte man nach seiner

Meinung unbedingt adäquate Massnahmen bei der Beschichtung treffen.

F A C H W I S S E N

Text Dr. Klaus Richter*

Das von den Architekten Herbert und Roman Oberholzer 1997 entworfene Internat in Immensee springt mit seiner rötlich lasierten Holz-

oberfläche ins Auge. (Bild: Hans Enge, Luzern/Lignum)

* Leiter Abteilung Holz, Eidg. Materialprüfungs- und 
Forschungsanstalt, Dübendorf.
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Lichtschutz

Der Lichtschutz, insbesondere der
Schutz vor der kurzwelligen ultraviolet-
ten Strahlung , ist bis heute hinreichend
dauerhaft nur durch kräftige, am besten
deckende Beschichtungen mit starker
Pigmentierung erreichbar. Diese schüt-
zen sowohl die Holzoberfläche als auch
das Bindemittel der Beschichtung
selbst vor zu rascher Alterung. Die
Schutzfunktion chemisch-synthetisier-
ter Zusatzstof fe, sogenannter Additive
wie UV-Absorber, Radikalfänger und
Antioxidantien, wurde in den letzten Jah-
ren intensiv entwickelt. Die Substanzen
sind heute leistungsfähiger als etwa vor
zwanzig Jahren. Ohne Unterstützung
durch lichtreflektierende oder -absorbie-
rende Pigmente verlieren sie ihre Wirk-
samkeit jedoch noch immer zu rasch.

Feuchteschutz

Eine wesentliche Funktion der Be-
schichtung ist der Feuchteschutz. Zum
einen muss sie hygroskopischen Feuchte-
änderungen, sprich der Neigung des Hol-
zes, seinen Feuchtegehalt an den Feuchte-
gehalt der Umgebungsluft anzupassen,
entgegenwirken. Zum andern muss sie

selbstverständlich auch die kapillare
Wasseraufnahme erschweren. Beides
ist dauerhaft nur durch Beschichtungen
mit ausreichender Schichtdicke in Ver-
bindung mit einer eher hydrophoben,
das heisst wasserabstossenden Ein-
stellung der Beschichtung erreichbar.

Schutz gegen Pilze und Algen

Schutz gegen ober flächenver färbende
Pilze und Algen ist bisher nur durch ent-
sprechende fungizide und algizide Aus-
rüstung erzielbar. Insbesondere an
wärmegedämmten Holzfassaden ist in
den letzten Jahren eine Zunahme von
Schimmelpilzbefall festzustellen, der
auf weissen oder hell pigmentier ten Be-
schichtungen häufig zu Reklamationen
und Schadenfällen führt. Ein der aktuel-
len Bedeutung entsprechendes For-
schungsprojekt mit Beteiligung der
Empa, der Berner Fachhochschule in
Biel sowie zahlreicher Farbenhersteller
hat die Zusammenhänge zwischen der
fungiziden Ausrüstung, ihrer Dosierung
und der Schutzwirkung im Anstrichsys-
tem wissenschaftlich untersucht und
Lösungskonzepte für bessere Beschich-
tungen entwickelt. ➝

F A C H W I S S E N

Empfehlungen für die Wahl des Typs der Oberflächenbehandlung in Abhängigkeit von der Wetterbeanspruchung und der

erforderlichen Masshaltigkeit des Holzbauteils nach EN 927-1.

Anforderungen an die Masshaltigkeit
· gering · mittel · gross

Wetterbeanspruchung
· gering Dünnschichtlasur, Dickschichtlasur, Klarlacke*, Dickschichtlasur,

wenig pigmentiert wenig pigmentiert wenig pigmentiert

· mittel Dünnschichtlasur, Dickschichtlasur, Dickschichtlasur, kräftig pigmentiert 

kräftig pigmentiert kräftig pigmentiert oder deckende Lackierung

· gross Lasur, kräftig pigmentiert, Dickschichtlasur, kräftig pigmentiert deckende Lackierung, 

deckende Lackierung oder deckende Lackierung mit grosser Filmdicke 

(oder Abdeckung mit Aluprofil)

*Für direkt wetterbeanspruchte Holzteile nicht geeignet.
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Farbgebung

Eine weitere Aufgabe von Beschichtun-
gen ist die farbgebende beziehungs-
weise gestalterische Funktion, die in
der Regel in Kombination mit den oben
genannten Schutzfunktionen (durch
eine geeignete Pigmentierung, Schicht-
dicke und auch mikrobielle Ausrüstung)
erbracht wird. Die Palette der dabei aus-
wählbaren Farbtöne ist in der Regel
unbegrenzt, aus materialtechnischen
Überlegungen sollte der Farbton aber
nicht zu dunkel gewählt werden, um
wärmebedingte Beanspruchungen der
Beschichtung und des Holzes zu ver-
meiden.

Wie beschichten?

Die Anforderungen an eine geeignete
Oberflächenbehandlung ergeben sich in
erster Linie aus der zu erwartenden Be-
anspruchungsintensität des betrof fe-
nen Bauteils. Diese ist ganz entschei-
dend von der gegebenen Wetterbe-
anspruchung abhängig, die ihrerseits
von der klimatischen Situation des
Standor tes, der Himmelsrichtung des
Bauteils und dem Vorhandensein bau-
lich-konstruktiver Schutzvorkehrungen
bestimmt wird. Wichtig ist zudem auch
die Grundsatzfrage, ob es sich bei dem
zu behandelnden Produkt um ein Bau-
teil mit hoher Anforderung an die soge-
nannte Masshaltigkeit handelt. Die
Masshaltigkeit beschreibt Querschnitts-
verzerrungen des Holzes bei Änderung
der Holzfeuchte im hygroskopischen Be-
reich, das heisst in der Praxis zwischen
6 und ca. 30% Holzfeuchte. Bei Fens-
tern, Fensterläden und Aussentüren
muss diese Masshaltigkeit, also die Di-
mensionsstabilität, besonders gross
sein. Empfehlungen für die Wahl des
Typs der Oberflächenbehandlung in Ab-

hängigkeit von der Wetterbeanspru-
chung und der er forderlichen Masshal-
tigkeit des Holzbauteils gibt die seit
1997 gültige EN-Norm 927-1 «Beschich-
tungsstoffe und Beschichtungssysteme
für Holz im Aussenbereich – Klassie-
rung und Auswahl» (siehe Tabelle auf
Seite 5).

Die Tabelle kann auch bei der Bera-
tung von Bauherren und Bauträgern als
Informationsunterlage genutzt werden.
Sie unterstreicht, dass eine Diskussion
«Beschichten oder belassen» allein aus
technischen (und damit auch ökonomi-
schen und ökologischen) Gründen bei
Fenstern und Türen und anderen mass-
haltigen Bauteilen nicht geführt werden
sollte. Hingegen kann mit dem Bauherr
bei Fassadentäfern und anderen nicht
masshaltigen Holzelementen der Ge-
fährdungsklassen 2 und 3 ein Verzicht
auf eine Beschichtung diskutier t wer-
den, sofern die nötigen Voraussetzun-
gen er füllt sind (schlanke Holzdimensio-
nen, gute technische Detailausbildung)
und der Bauherr die unvermeidlichen in-
homogenen Farbänderungen im Laufe
der Bewitterung zu akzeptieren bereit
ist. ■

Detail des Studentenwohnhauses in Immensee: Die hinterlüftete, mit sägeroher Fichte

geschalte Holzfassade wurde farblos tiefenimprägniert und mit einer Dreifach-Holzlasur

pigmentiert. Der Bau wurde 2002 mit dem «prix pentol» ausgezeichnet. (Bild: Pentol/Lignum)


